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Herrn Prof. Lamberts

Fortſetzung
der

Hygrometrie
oder

Abhandlung
von den

Hygrometern.
Aus dem Jranzoſiſchen uberſetzt.

Augsburg,
bey Eberhard Kletti ſel. Wittis.

177 5.



hindurch gemacht, geniß uberzeugt
hatte, wie lang man die Darmſaiten machen
muße, damit ſie von der großten Teuchtigkeit
bis zu der großten Trockene der Luft nur einen
Umlauf machten: ſo fienge ich im Jahr 1771 an,
drey ubereinſtimmende Hygrometer von eben der
Saite zu machen, die ich in der vorhergehenden
Abhandlung die dunne Saite genennet und wel
che rot Linie im Diameter hat. Jch will dieſe
9
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Ahu æ achdem ich mich nun durch ſo viele BeS

Ll
obachtungen, welche ich einige Jahre

9

ygrometer G, H, J nennen, um ſie von den
echs Hygrometern zu unterſcheiden, deren ich
mich in meinem erſten Verſuch einer Hygrometrie
bedienet habe. Jch ließe dieſe Hygrometer einige
Monate lang neben einander ſtehen und ſahe, daß
ſie immer einerley Gang behielten.

Jm Merzen 1771 ſchickte ich den Hygrome
ter Gdem Herrn Pralaten von Felbiger in
Sagan, welcher an allem demjenigen, was die
meteorologiſchen Beobachtungen betrift, einen
großen Antheil nimmt und erſt neuerlich an dem
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Thurn ſeiner Abtey einen elektriſchen Conductot
angebracht hat, um die Kirche vor dem Ein
ſchlagen des Gewitters zu verwahren, dem ſie
vorhin ausgeſetzt ware.

Dieſer Pralat hatte ſchon von dem Herrn
Titius, Profeſſor der Mathematick in Wit
temberg, einen Hygrometer erhalten, deſſen Saite
von dem feuchteſten bis zu dem trockenſten Punkte
vier Umlaufe oder Umgange machen iollte. Er
ſtellte dahero alſobald eine Vergleichung ſeines
Ganges mit dem Gange desjenigen an, den ich
ihm geſchickt hatte. Dieſe zwey Hygrometer
ſtimmten auch wirklich miteinander uberein. Der
Hygrometer des Heern Tirius hatte eine Spi

rallinie, deren vier Umgange in zog Grade ge
theilt waren. Damit man ſich aber in den Um
gangen nicht irren mochte, ſo hatte Her Titius
an den beyden Enden einen Faden angebunden,
der, wenn die Nadel ſich vorwarts drehete, ich
von der Saite abwickelte. Weil aber mein Hy

vat er auch nur einen Zirkel der in zoo Grade
grometer nur emen einigen Umgang macht, ſo

eingetheilt iſt. Bey dem einen ſowohl als bey
dem andern Hygrometer bezeichnet das Zero der
Eintheilung die großte Feuchtigkeit, der 18oſte
Grad zeiget die mittlere Feuchtigkeit an und die
aroßte Trockene der Luft gehet bis zu dem zboſten

GradeDieſe zwey Hygrometer ſtimmten miteinan
der ganz gut uberein, bis onngefahr auf einigt
Grade, welche bald der eine bald der andere vor
warts machte, und dieſer gleiche Gang erhalt ſien

noch



zeyr ve 2e2 J
noch bis auf dieſe Stunde. Jch weiß nicht wie
Herr Titius das Zero ſeines Hygrometers be
ſtimmet hat, aber um den Punkt der großten
Trockene zu erhalten, ſchlagt er eine Luft vor,
die bis zu dem dreyßigſten Grade des reaumuri
ſchen Thermometers erwarmet worden iſt. Jch
meines Theils habe mich damit begnuget, die
außerſte Grade durch eine Reihe von Beobach
tungen, die ich einige Jahre hindurch gemacht
habe, zu beſtimmen. Dahero waren dieſe beyde
Hygrometer durch ein bloßes Ohngefehr, uber
einſtimmend. Gs giebt in einem jeden Jahre
ſolche Tage, wo verſchiedene außerliche Zeichen
die außerſte Trockene und Feuchtigkeit anzeigen
und zu erkennen geben. Die trockenſten Tage
finden ſich gemeiniglich in dem Maymonate ein,
wenn einiae heitere Tage vorhergegangen ſind
und die Erdwinde die Straßen, Felder und
Moraſte ausgetrocknet haben. Die feuchteſte
Witterung aber findet gewohnlicher Weiſe zu
Anfang und zuweilen auch gegen das Ende des
Winters ſtatt. Alsdann dringet die Feuchtig
keit in die Hauſer ein und legt ſich an den Mau
ren an, daß man ſolche deutlich genug ſiehet.
Man kann dahero nach dieſen außerſten Gra
den ein Hygrometer ganz gut regulieren und ſo
dann von den Zwiſchengraden urtheilen. Fin
det man in den folgenden Jahren eine noch trock
nere oder feuchtere Witterung, ſo kann man
mit leichter Muhe ſolche auch in Anſchlag brin
gen und die Eintheilung verbeßern, welche nach
den erſteren Beobachtungen gemacht worden iſt.

As Wenig
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b 2 eſ 03Wenigſtens iſt dieſes noch das beßte, was man
unterdeſſen thun kann, bis man zwey beſtandige
und feſte Grade der Trockene und Feuchtigkeit
gefunden hat, nach welchen man die Eintheilung
der Hygrometerſcala vornehmen kann.

Nachdem ich von dem Herrn Pralaten von
Felbiger vernommen, daß derſclbe in Sagan
taglich dreymal meteorologiſche Beobachtungen
anſtellen laſſe, ſo machte ich dergleichen auch in
Berlin, dawit ich ſodann den Gang des Hy
grometers in Sagan, mit dem Gange der bey—
den, welche ich fur mich behalten hatte, ver
gleichen konnte. Den 20 Novemb. 1771. ſtellte
ich den Hygrometer J in ein Zimmer, welches
ich nicht heitzen liche: den andern H aber ließe
ich in dem Zunmer, wo ich mich beſtandig auf—
halte und welches alle Morgen bis zu dem 24
Merz 1772 geheitzet wurde, wo hernach die gute
Witterung die Ofenwarme uberflußig machte.
Jch zeichnete alle Tage die Grade dieſer Hygro
meter auf und theilte dieſe Beobachtungen dem
Herrn Pralaten von Felbiger alle Monate mit,
wogegen ich auch die ſeinigen erhielte. Die er—
ſtere Beobachtungen zeigten ſogleich, daß die
Veranderungen der Feuchtigkeit in Sagan und
in Berlin ſehr gleichformig waren und nach—
gehends ſahe ich, daß es auch in den folgenden
Monaten ſich eben ſo verhielte. Jch ſuchte
hauptſachlich diejenige Grade miteinander zu
vergleichen, welche des Morgens beobachtet
worden, weil dieſe gleichſam das Reſultat der
taglichen Veranderungen ſind, die beſonders

durch
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durch die Wirkung der Sonne bey ſchonem
Wetter und durch die Dunſte, die des Nachts
aufſteigen, verurſacht werden. Man wird zu
Ende dieſer Abhandlung drey Tabellen finden,
wovon die erſte die Grade des Hygrometers J
enthalt, welchen ich in das ungeheitzte Zimmer
geſtellt habe. Die zwevte Tabelle zeiget die
Grade des Hygrometers Han, den ich in dem
warmen Zimmer, wo ich mich beſtandig auf—
halte, gelaſſen habe. Die dritte Tabelle aber
enthalt die Beobachtungen, die mit dem Hy
grometer G, den ich dem Herrn Pralaten von
Felbiger geſchickt habe, in Sagan gemacht
worden ſind. Man nihet aus dieſen Tabellen,
daß die ganzliche Veranderung dieſer Hygrome
ter ſehr verichieden iſt. Dann ſie ware fur den
Hygrometer

J von 21 Graden bis zu 289
Hvon 101 —3 268
G evon 70o e 2 280alſo hatte der Hygrometer J eine Veranderung

von 268 Graden, der Hygrometer Huvon 77
und der Hygrometer G von 210 Graden.

Dieſer Unterſchied muß hauptſfachlich den
Umſtanden zugeſchrieben werden, in welchen
dieſe Hygrometer ſich befanden. Der Hygro
meter A ware gleichſam unmittelbar der au
ßerliehen Luft ausgeſetzt. Das Zimmer wurde
im Winter nicht geheitzt, ſolglich ware keine
Warme da, die ihn hatte auf dem trockeneren
halten konnen. Es ware auch faſt immerdar
ein Fenſter offen und kame niemand hinein, nur

A ich4
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ich allein gienge hinein um die Grade des Hy
grometers zu beobachten oder etwas anderes zu

thun, welches aber bald geſchehen wart. Mit
dem Hygrometer H hingegen verhielte es fich
ganz anders. Das Zimmer wurde den ganzen
Winter hindurch aeheitzet: die Fenſter waren
alsdann zugemacht und im Sommrer ließe ich
bey Tag nur ein einiges offen ſtehen. Alles die
ſes mußte den Hygrometer B nothwendig mehr
uber, als unter den Graden der mittleren Tro
ckene erhalten. Daher konnte auch dieſer Hy
grometer, da er, beſonders in den Wintermo
naten, an den Veranderungen der außerlichen
Luft nur ſehr wenigen Antheil nahme, nichts
anders als nur gleichſam die Spuren dieſer Ver
anderungen anzeigen. Der Hygrometer C von
Sagan hielte ohngefahr das Mittel zwiſchen den
Hygrometern A, B, und befande ſich in einem
Gang, auf welchem die eine oder die andere
Thure faſt allezeit offen ſtunde.

Damit man aber itzt auf einmal die Aehn
lichkeit zwiſchen dem Gang des Hygrometers J
in Berlin und des Hygrometers G in Sagan
uberſehen konne; ſo habe ich denſelben in eine
Figur nach einerley Abtheilung gebracht. Dieſer
Gang ware bis auf zwey oder drey Grade in
den zehen letzteren Tagen des Novembers 1771
vollkommen einerley. Nach dieſem drehete ich
der Hygrometer in Berlin um em betrachtliches
weiter geaen die Feuchtigkeit hin als der Hygro
meter in Sagan. Diejes dauerte bis zu Ende
des Merzens fort, wo ſodann der berliniſche

Hygro



2  e295j 9
Hygrometer anfienge, faſt immerdar mehr auf
dem trockenen zu ſtehen als der ſaganiſche.
Gegen den September hin fiengen ſie wieder an
ſich einander zu nahern, ſo daß bald der eine bald
der andere mehr auf dem trockenen ſtunde. Jm
November aber fienge der berliniſche Hygrome
ter wieder an, ſich beſtandig auf dem feuchten zu
erhalten, wie er es vergangenen Winter von
dem 1o December 1771 bis zu dem r April
1772 gemacht hatte.

Dieſe Verſchiedenheiten zwiſchen den Hy
grometern in Sagan und Berlin hinderten doch
nicht, daß ihre beſondere Veranderungen ſehr
gleichformig waren, nur einige Ungleichheiten
ausgenommen, wo dieſe Hygrometer aus zufal
liaen Urſachen eine einander entgegen geſetzte
VPeranderung machten oder um einen oder zwey
Tage einander zuvor kamen.

Man ſiehet auch noch, daß die Urſache, wel—
che gegen das Ende des Hornungs in Berlin
die Luft außerordentlich ſeucht gemacht hatte,
nur einen ſehr kleinen und geringen Einfluß auf
den Hygrometer in Sagan gehabt habe. Es
ware ſolches ein Sudwind, der uns einen ſtarken
Regen und eine ſehr feuchte Witterung gebracht
hatte: es ſcheinet aber, daß dieſer Wind in Sa
gan viel weniger geherrſchet habe.

Da nun die hngrometriſche Veranderungen
in Berlin und in Schleſien ſehr ahnlich ſind, ſo
zweifle ich nicht, daß ſie ſolches auch in einem
weiteren Strich Landes ſeyn werden. Jch habe
aber hievon keine umſtandlichere und genauere

As Beob



ro e j ze98Beobachtungen: wiewohl mich Herr Brander,
der berubhmte Mechanicus in Augsburg, berich
tet, daß Herr Nalſchenbauer, der die Zeitung
in dieſer Stadt verfertiget, den Hygrometer
beobachtet und die Reſultate in ſeinem wochent
lichen Vntelliaeneblatte anzeiget. Seine Hygro
meter ſind von Bindfaden gemacht und verlane
gern ſich, wenn die Witterung trockener wird.
Er hat die Lange derſelben aefundenGS. Z. v. J S. z..
fur die großte Trockene 43. 8. 41 34. 7. o
fur die großte Feuchtigkeit 41. 5. o ſ32. 9. 6
und folglich die Verande- 2. 3. 4] 1. 9. 6

rungalſo iſt die Veranderung fur den einen oder den
andern dieſer Hygrometer wie 37 zu Zq.

Herr Maſchenbauer fande ſeine Hyarome
ter auf dem trockenſten Grade den 28 Junius
1772. In Berlin aber geſchahe ſolches erſt den
29ſten Rachmittags, wo der Hygrometer J
den 291ſten Grad anzeigte. Dieſe Trockene er
folgte alſo in Berlin einen Tag ſpater als in
Augsburg. Jn Sagan hatte der Hyarometer
den trockenſten Grad an bem 2oſten Junius,
den 28 und agſten aber einen weniger trockenen

angezeiget.Die großte Feuchtigkeit wurde in Augsburg
den 13 December 1771 bemerket. Wir hat
ten in Berlin auch eine ſehr ſtarke Feuchtigkeit,
die ſich in den Hauſern an die Mauren anlegte
und zwar den 12 December Abends, wo der
Hygrometer auf dem 74ſten Grade ſtunde. Je

doch
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doch wurde dieſe Feuchtiakeit, ob ſie gleich ſehr
groß ware, noch von derjenigen ubertroffen, die
den 29 Hornung 1770 einfiele, wo der Hyaro

meter A auf dem 2ufien Grade unter dem Zero
ſich befande. Deſſen ohngeachtet kann die Feuch
tigkeit vom 12 December in Berlin immer mit
der Feuchtigkeit vom 13 December in Auasburg
fur aleichlaufend angeſehen werden: ſo daß man
in diefer Abſicht ſagen kann, daß ſfie in Berlin
um einen ganzen Tag fruher erſchienen, da im
Gegentheil die großte Trockene in Augsburg um
einen ganzen Tag fruher eingefallen ware. Die
Lage dieſer beyden Stadte ſowohl in Anſchung
des Meers als in Anſehung der Winde, macht
daß in allen dieſen Umſtanden alles ſehr natur

lich zugehet.
Da alſo die außerſten Grade der Feuchtig

keit und der Trockene in Augsburg und Berlin
bis ohngefahr auf einen Tag zutreffen, ſo ſcheinet
es, daß es ſich eben ſo mit andern betrachtlichen
Veranderungen verhalten werde. Dann was

die kleine Veranderungen betrifft, die nur all—
tagliche heißen, ſo kann man ganz naturlicher
Weiſe ſchließen, daſi ſie ofters einander ganz
entgegen geſetzt ſeyn werden, je weiter die beyde
Oerter, die man vergleichen will, von einander
entfernet ſind. Jndeſſen habe ich Herrn Bran
der gebethen, daß er mir die Beobachtungen von
zwey ganzen Monaten von dem Herrn Ma—
ſchenbauer verſchaffen wollte und beſonders den
December 1271 und den Jumus i772, welches
er auch zu thun die Gutigkeit gehabt. Herr

Ma—
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Maſchenbauer hat die Scala ſeines Hygrome
ters in 2oo Grade eingetheilet, wovon er 100
fur das trockene und die andere 10o fur das
feuchte gezahlet hat. Jch habe nach den Beob
achtungen, die des Morgens gemacht worden
ſind, eine krumme gedoppelte Linie in dem De
cember und Junius gezogen, welche den Gang
des Hyarometers in Augsburg anzeiget. Mean
fiehet hieraus ſogleich bey dem erſten Anblick,
daß dieſer Hogrometer ſich gegen die Feuchtigkeit
hin drehete von dem erſten bis zu dem dreyzehn—
ten December, eine kleine Abweichung ausge—
nommen, die ſich zwiſchen dem q und 10 De—
cember bemerken laßet. Dieſe Abweichung aber
ware in Berlin großer, und in Sagan noch gro
ßer. Von dem dreyzehnten December an bis
zu dem drey und zwanzigſten aber giengen die
Hygrometer vorwarts und ruckwarts, der in
Augsburg ſehr gleichformig, die in Berlin und
in Sagan hingegen anfanglich geſchwinder, her
nach langſamer und nicht ſo gleichformig. Von
dem 23ſten bis zu dem Zutten veranderte ſich der
Hygrometer in Sagan ſehr wenig, der in Ber—
lin gienge vorwarts gegen das trockene, aber
nicht ſo geſchwind als der in Augsburg, der hier
auf um zwey Tage truher und ſtarker wieder zu
ruck gienge. Die Veranderung in dieſem Mo
nate ware faſt einerley.Ganz anders aber verhalt ſes ſich mit dem

Junius, in welchem die Veranderung des Mtz
grometers in Augsburg ſehr betrachtlich in Ber
gleichung mit den Hygrometern in Berlin und

in
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29 ſe e 13in Sagan ware. Dennoch aber findet ſich einige
Aehnlichkeit unter dieſen drey Hygrometern,
wenn man das Maximum und das Minimum
miteinander vergleichet. Jch glaube, daß man
dieſe Vergleichung am beßten auf folgende Art
machen konne.

Augsburg Berlin Sagan
Minimum den 3 den 4 den 4
Maximum den 5 den 5 den 5
Minimum den 6 den 7 den 7
Maximum den 8 den 9. den 10

JNMin. den 9 den 10
Max. den 11 den 11
Min. den 12 den 12 den 12
Max. den 17 den 16 den 15
Min. den 19 den 18 den 19
Max. den 20 den 19 den 20
Min. den 22 den 22 den 23
Max. den 24 den 25 den 25
Min. den 2s den 25 den 26
Max. den 28 den 29 den 29

Von dem neunten bis zu dem eilften Junius
hatte der Hygrometer in Sagan eine Verande
rung ruckwarts und an dem 27 der in Berlin
eine dergleichen vorwarts. Es ſcheinet, daß die
hohe Lage von Augsburg etwas dazu beytrage,
daß die Veranderungen in dem Sommer ſtar
ker werden.

Die Beobachtungen von einem einigen Jahre
ſind indeſſen noch lange nicht hinlanglich, um

daraus



14 —uuedaraus beſtimmen zu konnen, was in der jahr
lichen Veranderung der. Feuchtigkeit der Luft
ordentlicher Weiſe ſtatt finden kann. Vielleicht
ſind auch die Jahre 1771 und 1772 hiezu am
allerwenigſten zu gebrauchen. Das Jahr 1771
ware eines der feuchteſten, die wir ſeit langer
Zeit gehabt haben: und das Jahr 1772 von
dem Aprilmonat bis zu Ende des Octobers hatte
eine trockene Witterung, die nur ſehr ſelten durch
einen ſtarken Regen unterbrochen wurde. Jch
habe indeſſen doch. fur einen jeden Monat die
Summa der Grade des Hygrometers A in
der erſten Tabelle genommen und nachdem ich
ſolche durch die Anzahl der Tage dividiret, die
mittlere Zahlen fur jeden Monat auf folgende
Art erhalten.

1771. Nov.
Dec. S S

JeeMerz

Apr. 2May —2
Jun. ĩJul.  23852dlug. 2 238
Sept. 239Oect. 222Nov— —2 9195.

Man ſiehet hieraus, daß der November
1771 ohngefahr um 40 Grade feuchter ware

als

155
145.140
129
136
233

241
267

l
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als eben dieſer Monat im Jahr 1772 Nachallen Umſtanden alſo werden die mitlere Zahlen

fur den trockenſten Monat 270 und fur den
feuchteſten 110 ſeyn.Icch will auch noch die mittlere Zahlen hier
beyfugen, die aus der dritten Tabelle herausge

zogen worden ſind, welche die in Sagan ge—
machte Beobachtungen enthalt. Und da ich
auch noch die Tabelle von dem Gang des Hygro
meters des Herrn Profeßor Tirius in Wittem
berg erhalten habe, ſo ermangelte ich nicht eine
Vergleichung deſſelben mit den Hyarometern in
Berlin und Sagan anzuſtellen. Jch ſahe ſo
gleich daß die Scala nicht einerley mit denſelben,
iondern daß die Anzahl der Grade wohl mehr
als doppelt ſo ſtark ware, indem der Hyaro—
meter von Wittemberg von dem 58ſten Grad
bis zu dem bogten angezeiget hatte. Jch nahme
dahero die mittlere Zaylen fur jeden Monat, ver
gliche ſie mit denen, welche die erſte Tabelle an
giebt und fande, daß das Zero meines Hygro
meters mit dem 1soſten Grade des Hygrome
ters des Herrn Titius und der zooſte Grad des
meinigen mit dem 788ſten des ſeinigen uberein
ſtimmen muſſe, ſo daß alſo der Hygromeier des
Herrn Citius 938 Grade durchlauft, wenn der
meinige einen ganzen Umgang von 36o Graden
macht. Das Verhaltniß iſt alſo bis ohngefahr
auf etwas weniges wie 13 zu 5, ſo daß 13
Grade des Hygrometers des Herrn Citius ſo
viel ſind als z Grade des meinigen. Uebrigens
konnte es gar wohl ſeyn, daß dieſe Vergleichung

nicht
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nicht vollkommen richtig iſt, denn ſie grundet ſich
hauptſachlich darauf, daß die trockene Witte
rung im Sommer in Wittemberg und in Ber
lin ohngefahr einerley und daß gegenſeitig die
feuchte Witterung des Winters an dieſen bey
den Orten auch ſehr wenig von einander verſchie
den ſey. Beny dieſer letzteren Behauptung iſt
mehr Vorſicht nothig als bey der erſteren, be
ſonders wenn man nur die einige Wochen lang
beobachtete Grade mit einander vergleichen will.
Da ich aber die Vergleichung mit 13 aufeinan—
der folgenden Monaten angeſtellet, wo immer
einer den andern unterſtutzte und bekraftigte, ſo
pabe ich allerdings Urſache zu glauben, daß meine
Vergleichung richtig genug ſeyn werde. Sie
iſt auch zu der Abſicht, die ich habe, vollkom
men hinlanglich, indem ich vermittelſt dieſer
Reduction nichts anders ſuche, als daß man die
Aehnlichkeit des Ganges der Hygrometer in
Sagan, Wittemberg und in Berlin auf einmal
beßer uberſehen konne, als wenw ich die Grade
des Hygrometers in Wittemberg zwey oder
dreymal großer laſſen wollte, als die Grade der
Hygrometer in Sagan und Berlin ſind. Die
vierte Tabelle enthalt die Grade des Hygrome
ters in Wittemberg, welche nach denen reduciret
nind, die Herr Titius alle Tage des Moraens
beobachtet hat. Um dieſe Grade mit den Gra
den der erſten und der dritten Tabelle zu verglei
chen, hatte ich zwar ſolche in eben dieſer Figur
aufzeichnen ſollen: allein es wurde ſolches die Fi
gur gar zu verwirrt gemacht haben. Dennoch

aber
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ber habe ich die krumme Linie gezeichnet, welche
en Gang des Hygrometers in Wittemberg von
em achten Jenner bis zu dem ihten Februar
orſtellet, wo ſolches am leichteſten und ohne
herwirrung geichehen konnte, wegen des ſehr
etrachtlichen Unterſchiedes, der zwiſchen der
Feuchtiakeit der drey Orte ſich befande. Man
ſehet aber, daß ohngeachtet dieſes Unterſchiedes
er. Gana der drey Hygrometer dennoch eine
ehr merkliche Gleichheit behielte. Hingegen iſt
eſe Gleichheit lange nicht ſo ſichtbar und merk—
ich in den Zahlen der erſten, dritten und vierten
Tabelle, als er in der Figur ſelbſt iſt. dann,
venn man nur uberhaupt dieſe Zahlen verglei
het, ſo mochte man beynahe glauben, daß zwi
chen dem Gange dieſer Hygrometer gar keine
Aehnlichkeit ſtatt finde. Jn der Figur hingegen
allt ſolche alſobald einem jeden in die Augen.
Nun folgen alio die mittlere Grade dieſer drey
Hygrometer fur einen jeden Monat, oder die
Quotienten, welche entſtehen, wenn die
Summa der beobachteten Grade durch die Zahl
ber Beobachtungen oder der Tage dividiret
werden.

II— Monate Berlin  Wittemb.  Sagan
17711 Novemb.  155 1 169 J 164

ſDecemb l 145 1 141 J 17s5

B oMonate



18 9 eſr
 Monate Berlin] Wittemb. Sagan

1772 Jenner 140 112 200
Febr. 129 106 199Merz 136 178 212
April. 233 232 238May 241 243 226Junius 263 265 265
Julius 252 2553 234
Auguſt. 238 248 248Septemb. 239 242 239
October 222 224 222
Novemb. 195. 213 220
ſSumma ſ2ss8  2626 J 2842

iMittlerer Grad i00  202 J 219
1.

Aus dieſer Tabelle erhellet, daß der Winte
in Sagan lange nicht ſo feucht geweſen, alsi
Berlin und in Wittemberg. Jch glaube deßwi
gen doch nicht, daß es darelbſt weniger geregn
habe; allein die Ueberſchwemmungen waren a
den beyden letzteren Orten von einer langere
Dauer als in Sagan, da Sagan weit hohe
lieat als Berlin und Wittenberg. Daher naher
ſich der Winter von 1771 biß 1772 in Saga
noch mehr dem mittleren Zuſtand, der aus Ver
gleichung vieler Jahre errannt werden muß, al
eben dieſer Winter in Berlin. und in Wittem
berg. Dagegen ware der Herbſt, der ohnge
fahr gleich trocken an dieſen dreyen Orten gewe

ſen
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ſen, doch viel trockener als er gewohnlicher Weiſe
zu ſeyn pfleget, und einer der ſchonſten Herbſte,
die wir ſeit langer Zeit gehabt haben. Die Zei
tungen verſichern auch, daß es auch in ſehr ent
fernten Landern eben ſo ſich verhalten habe,
woraus man ſehen kann, daß die große Ver—
anderungen, die in der Feuchtigkeit der Luft ent
ſtehen, ſich auf einen großen Diſtrict
der Halbkugel, welche wir bewohnen, Tab. J.
ausbreiten.

Da ich mich in den vorhergehenden Jahren
nur allein dahin eingeſchrankt habe, die außerſte
Grade des trockenen und des feuchten zu bemer
ken; ſo will ich den Mangel ununterbrochener
Beobachtungen durch diejenige einigermaßen zu
erſetzen ſuchen, welche in der Num. 381 der
Transactionen der koniglichen Geſellſchaft der

Wiſſemchaften in London, angefuhret worden
ſind. Sie ſchreiben ſich von dem Herrn Crue—
quius her, der in den Jahren 1721, 1722, 1723
das Gewicht eines kleinen mit Salmiac impra
gnirten Schwammes beobachtete. Die mittlere
Zahlen fur jeden Monat dieſer drey Jahre ſind
alſo folgende:

enner 86 Aul. birKebr. 821 Auguſt. 65
Merz 76 1 Sept. 69

Jun. 61l Dec. 85
Aprin 68Octob. 74
May 63  Nov. 82

B 2 Dieſe
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Dieſe drey Jahre ſind ſehr wenig voneinan

der unterſchieden, ſo daß dieſe mittlere Zahlen
denenjenigen ſehr nahe kommen, die aus einer lan
geren Reihe von Beobachtungen entſpringen wur
den. Sie zeigen aber das Gewicht des Schwam
mes an, und daher kommt es, daß, wenn man
die Grade des feuchten gegen das trockene rech
nen will, man ſolche von der mittleren Zahl des
Jenners abziehen muß, welche die großte iſt.
Wir werden alſo erhalten

enner o Jul. 25Febr. 4 Auguſt. 21
Merz 1o h Sept. 17
April 18 1Octob. 12

Jun. 25  Dec. 1May 23 l Nov. 4
Dieſe Zahlen ſteigen und fallen ohngefahr

wie die mittlere Grade der Warme, nur mit
dieſer Ausnahme, daß die außerſte Grade der
Warme vier oder funf Wochen nach den Sol
ſtitien fallen, da hingegen die außerſte Grade des
Hygrometers zugleich, oder doch beynahe zugleich
mit dieſen Cardinalpunkten der Ecliptick einfal
len. Die mittlere Zahlen des Thermometers des
Herrn Crucquius fur jeden Monat ſind fol
gende:

enner 1083  Jul. 1137JFebr. 1o85 j Auguſt 1140
Merz 1og9o  Sept. 1130

Jun. 11344 Decemb. 1090

April 1180 1Octob. 1114
May 1122 1 Nov. 1oq9

Die
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Dieſes ware ein Luftthermometer, deſſen

Augdehnung 1070 mit dem Grade des Eiſes
ind die Ausdehnung 1510 mit dem Grade des
iedenden Waſſers ubereinſtimmte.

Damit man aber den Gang dieſes Thermo
neters mit dem Gange des Hygrometers deſto
eichter vergleichen konnte, ſo habe ich
ieen einen ſowohl als den andern in Tab. II.
ine Figur gebracht. Man ſiehet auf Figt. 1.
ieſe Art ſogleich bey dem erſten Bli
ke, den man darauf thut, daß der Hygrome
er dem Thermometer vorlauft, aber im Fruh—
na weit mehr als gegen den Herbſt hin. Die
chone Tage, welche gemeiniglich vor dem Aequi-
octium vorhergehen, traaen auch ſehr vieles
azu ben, und dieſe ſchone Tage des Fruhlings
ind es beſonders, die man in Holland dazu er
vahlen muß, wenn man von der Hohe eines
dhurns einer Stadt die umliegende Stadte und
dorfer deutlich ſehen will. Die ſchone Tage des
derbſtes hingegen bringen gemeiniglich die
Nachtthaue, die Reifen und die Fruhnebel mit
ich.

Die Ordinaten fur die krumme Linie ſowohl
es Hygrometers als Thermometers ſind eine
Wirkung der Sonnenlange nach der Formul

YTA B ſin.  Ccoſ. A D lſin.
2M Ecoſ. 2A 4 &c.

Man ſiehet aus der Figur, daß dieſe Reihe con
ergent ſeyn muſſe und daß man, um dieſe Or—
inaten ziemlich genau zu finden, ſich mit demfol—
enden begnugen konne:

—n
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y D B. ſin.wenn man den Anfang der Abſtiſſen daſelbſt

nimmt wo die krumme Linie im aufſteigen die
Achſe durchſchneidet, welches in Anſehung der
fur den Hygrometer gezeichneten krummen Linie
ſehr nahe auf den Tag des Fruhlings Aequino-
ctium, namlich den 23 oder 24 Merz zutrift.
Dieſe Formul wird die jahrliche mittlere Ver—
anderungen der Feuchtigkeit deutlich genug vor
ſtellen. Wenn man alſo fur den Hygrometer
A die Grade 110, 270 als die mittlere Grade,
die auf den 23 des Decembers und des Julius
zutreffen, anſiehet, ſo finde ich die mittlere Zah
len fur eben dieſe Tage des

enners 120 1 Aul. 260Febr. tso J Auguſt 230
Merz tho  Sept. 190
April 230 l Oetob. 180
Jun. 270 l Decemb. 110
May 26o0  Novemb. 120

Da der Hygrometer des Herrn Crucquius
von einem Schwamm gemacht ware, ſo wer
den wir auch ſeben muſſen, wie dieſe Arten von
Hygrometern niit denenjenigen ubereinitimmen,
die von Darmſaiten gemacht ſind. Jch will zu
dieſem Ende die Beobachtungen hier antuhren,
welche ich damit im Jahre 1752 zu Chur in
Ghraubunden agemacht habe. Jch nahme im
Septemb. dieſes Jahres einen reinen Schwamm
ber 210 Gran ſchwer ware und nachdem ich ihn
mit We inſteinſalz impragniret hatte, ſo wurde

ſein
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ein Gewicht bis aun 255 Gran vermehret. Die
en Schwamm hangte ich an eine dergleichen
Wage auf, die ich in dem dritten Bande der
Icta Helvetica beſchrieben habe und welche ſelbſt
as Gewicht anzeigen. Jch ſetzte einen Hygro
neter darneben, deſſen Saite 43 Linien lang
vpare und z Linie im Diameter hatte. Mit die
en beyden Hygrometern machte ich nun in den
Morgenſtunden folgende Beobachtungen.
mn1752 Schwammſ Saitel] 1752 ſEchwamm ſEnne

Seyt.go 255 220 OHet.20 250 200
Oet. 21 255 16522 254 183

260 174 23 249 200262 170 24 248 208
265 157 25 246 213
275 98 26 243 235
278 120 27 240 235
279 125 28 242 235
269 162 29 244 225

10 262 170 3zo 240 258
11 252 200 31 243 230
12 249 220 Nov. 1 241 233
13 259 157 2 245 217814 260 169 3 247 20
15 258 175 4 242 2351b 260 168 5 240 242
17 256 180 6 244 213
18 252 195 7 249 175
19 249 208 8 242 233

VO oo  00
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Nov. 91 236 ſ273 lNeov. 151 236 1245

J10o1 242 21011 16 238 1245
111 242 230 1 17 241 120711

131 238 240]] i9l 247 lrqo121 243 22311 181 244 1200

141 234 1267 ſl l1
Tab. II. Aus der zweyten Figur wird man
Fig.2. es noch beſſer als aus dieſen Zahlen

ſehen konnen, wie weit dieſe beyde
Hygrometer in Anſehung ihres Ganges mitein
ander ubereinkommen. Die punktirte Linie iſt
fur den Schwamm und ihre Ordinaten ſind
nach dem hinteren Maaßſtaabe genommen. Die
andere krumme Linie iſt fur die Saite und ihre
Ordinaten ſind nach dem vorderen Maaßſtabe
genommen. Man findet ganz leicht, daß der
Schwammhygrometer nicht ſo geſchwind trocken
und feucht wird. Daher kommt es auch zum
Exempel, daß er den 6 und 7ten November
noch auf das teuchte fortqienge, da hingegen die
Saate ſchon zu dem trockenen ſich drehete. Ja,
dieſem iſt es auch zuzuſchreiben, daß der
Schwamm allezeit, wenn die Veranderung der
Feuchtigkeit der Luft ſehr ſchnell iſt, nur einen
Theil dieſer Veranderung anzeiget. Man ſie
het auch in der Figur, daß die Beugungen der
punktirten krummen Linie immer kleiner ſind,
als die Beugungen der krummen Linie, die fur
die Satte gezeichnet iſt. Hier iſt aber noch ein
anderer Beweib.

Jm
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Im Jahre 1755 in dem October wuſche ich

dieſen Schwamm aus, um das Salz und den
Staub, der ſich darauf gelegt hatte, heraus zu
bringen. Jch hangte ihn von neuem an eben dieſe
Wage auf, und ſfande die Schwere deſſelben
von 540 Granen. Dieſes geſchahe den 28 Oct.
1755 des Vormittaas um halb zwolf Uhr. Den
2zoſten in eben derſelben Stunde woge er noch
398 Gran. Den goſten zu eben dieſer Zeit ware
ſeine Schwere noch von 286 Gran. Den Ziſten
um 8 Uhr 20 Minuten woge er 243 und um
2 Uhr 40 Minuten Nachmittags 232 Grane.
Dieſer Schwamm trocknete alſo ſehr langſam,
obgleich die Witterung, ſeit dem 28 October,
welches ein truber und zum Theil Regentag wa
re, wieder gut zu werden anfienge und der Hy
grometer mit der Saite ſich auf das trockene
drehete. Dieſes hatte nun billig das Austrocknen
des Schwammes beſchleunigen ſollen und doch
brauchte es vier Tage lang, bis ſolches geſchahe.
Uebrigens ware diener Schwamm ſehr groß und
woge 34 bis 44 Drachma. Hatte derſelbe nur
ein Drachma gewogen, ſo wurde er in Verglei—
chung mit ſeinem Volumen mehr Oberflache ge
habt haben, welches ſodann auch die Verande—
rungen ſeines Gewichtes ſehr merklich beſchleu—
niget hatte Man kann hiebey, wenn man will,
die Verſuche, welche ich in Anſehung dieſer Sa

che gemacht habe, nachſehen, die in meiner er
ſteren Abhandlung von den Hygrometern ange

fuhrt worden. Mit allem dieſem erforderte doch
der kleine Schwamm deſſen ich mich damalen be

Bs diente,
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diente, und der nur 3z9 Gran ſchwer ware, eine
ganzen Tag, auch bey der trockenſten Witte
rung, ehe er 52 Grane ſeiner Feuchtigkeit ver
lohren hatte. Dieſes zeiate mir ein Verſuch
den ih 1772 den 23ſten Junius gemacht hattt
Dieſr nut Waſſer angefeuchtete Schwamn
woge g8 Grane, er trocknete aus bis den andert
Tag, wo er um ein Uhr Nachmittags nich
mehr als es Grane woge, ſo daß er alſo die 5.
Gron Waſſers verlohren hatte, womit ich ihi
des Tags zuvor um 6 Uhr Morgens imvragni
rer habe. Hier folget nun der vollſtandige Verſuch

2 aeÊç ç cÊc a—Gewicht des Gewicht dea l Hygrom. iReaumuriſ.
Schwannes! Waſſers A (ſdchermomet.

Zen

Et.“0o0 88 53 330 17,0o,41 85 501„a46 81 46
2,27 783 434 328 17,
2, 4b6 774 424 327 117,
3,17 76 41 328 18,4/57 68 33 331 1s8,b,14 621 274 334 18,
7, 9 588 234 338 19,
10, 3 48 13 347 19,1o, zb 464 114 347 19,
r, 6 44 o9 1347 19,11, 41 44 9 347 19,12, 8 441 8 347 19,liz, 26 40 5 347 19,l16,16 37 2 345 19,lz3z, 22 354 14 Zao 18,
ſz31, 6 35 o 1 347 2o0,

5
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ſo lange die Feuchtigkeit zanzunehmen oder
wieder zu verlieren. Jedoch gehoren einige
Stunden dazu, beſonders wenn ſie nicht ſehr
dunne ſind. Dieſes macht auch, daß die Feuchtigkeit
der Luft in der That ſtarker ſich verandert, als
die Hygrometer mit einer Saite anzeigen. Ach
verſtehe es aber in dem Falle, wenn die Veran—
derung ſchnell iſt, oder wenn die Luft in einer
Zeit von wenigen Stunden wechſelweiſe trocke
ner und feuchter wird. Dann wenn es auf ei
nige Tage ankommt, ſo folgt alsdann der Hy
arometer mit der Saite den Veranderungen der
Feuchtigkeit der Luft, wie in der Figur die
krumme Linie fur den Schwammhygrometer
derjenigen folget, die ich fur den Hygrometer
mit der Saite gezeichnet habe. Man konnte
zwar ein Mittel erfinden, die Veranderungen
der Feuchtigkeit der Luft zu berechnen, wenn die
Veranderungen des Hygrometers gegeben ſind;
allein man mußte zuvor das Geſetz wiſſen, nach
welchem die Darmſeiten die Feuchtigkeit anneh
men und verlieren. Dieſes aber iſt nicht leicht.
Jch habe in meiner erſten Abhandlung Verſuche
angegeben, die in Anſehung dieſer Materie eini

ges Licht geben konnen, jedoch ohne ſie ſo weit zu
treiben, daß man eine Formul daruber machen
konnte. Jndeſſen will ich hier noch einige der
gleichen vorlegen, die ich ſeitdeme gemacht habe.

Die Schwierigkeit, zwey beſtandige und
feſte Punkte der Feuchtigkeit zu finden, brachte
mich auf den Gedanken einen von dieſen Punk

ten
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ten in dem Waſſer ſelbſt zu ſuchen, das iſt, eine
Darmſaite in dem Waſſer aufzuhangen und zu
ſehen wie weit ſie ſich aufwickeln wurde. Jch
ſahe zum voraus, daß es nicht einerley ware,
was man dem Waſſer fur einen Grad der War
me gebe, ſondern daß man ſich dabey an einen
beſtimmten Grad, der zugleich dem mittelmaßi—
gen ſehr nahe kommt, halten muſſe. Denn
wenn das Waſſer warm genug ware, daß es
die Fettigkeit ſchmelzen konnte, die noch immer
in den Saiten zuruck bleibet, ſo konnte ſich die
Saite ſo weit aufwickeln, daß ſie die Kraft vollig
verlohre, welche ſie hat, ſich wieder zuſammen
zu drehen, wenn ſie trocknet. Jch habe in die
ſem Betracht auch ganz beſondere Erſcheinungen
gefunden. Eine Darmſaite, die achtzehen Li
nien lang und von eben dem Stucke abgeſchnit
ten ware, welches ich in meiner vorhergehenden
Abhandlung die dicke Saite genennet habe, wi
ckelte ſich in dem Waſſer, welches nur 10 Grade
der Warme nach dem reaumuriſchen Thermo
meter hatte, um 1320 Grade auf. Dieſes ge
ſchahe den 5 May 1772 um funf Uhr Morgens.
Als ich ſie hierauf in ein Waſſer hangte, das
45 Grad Warme hatte, ſo drehete ſie ſich wohl
40 Grade und noch daruber gegen das trockene.
Doch nahme ich ſie bald wieder heraus, um ſie
trocknen zu laſſen. Jndeſſen geſchahe dieſes den
gten May nicht mehr, wo das Waſſer mehr als
6o Grad warm ware. Damals hatte ich eine
dunne Saite, die 113 Linien lang ware. Sie
wickelte ſich in dem temperirten Waſſer um 885

Gradt
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Grade auf, und nachdem ich ſie in das heiſſe
Waſſer gehangt hatte, ſo machte ſit in weniger
als zwey Minuten noch drey oder vier Umgange,
indem ſie ſich noch mehr aufwickelte, worauf ſie
aber ſtehen bliebe oder wenigſtens ſich nur ſehr
langſam drehete. Jch nahme ſie aus dem Waſ—
ſer und fande ihren Diameter, der anfanglich
nur von o, 38 Linien ware, nun dergeſtalt di—
cker und großer, daß er o, 7 Linien hatte, folg
lich beynahe doppelt ſo dick geworden ware.
Jndem ſie trocknete, machte ſie nur einen Um
uang von 540 Graden. Jn Anſehung der
Sauten, die ich in das temperirte Waſſer hang
te, fande ich, daß einige, wenn ſie trockneten, ſich
weiter noch zuſammen dreheten, als ſie ſich in
dem Waſſer aufgewickelt hatten: andere kamen
auf den vorigen Punkt zuruck und andere blie
ben auch wohl zurucke. Es iſt unſtreitig, daß
man die Urſache dieſer verſchiedenen Wirkungen
in den Saiten ſelbſt ſuchen muſſe. Dann der
Zuſtand der Saiten iſt naturlicher Weiſe ein
gezwungener Zuſtand und die Saitenmacher ge
ven ſich keineswegs die Muhe ſie in ihrer ganzen
Lange gleich zu drehen. Jch ſchließe hieraus,
daß eine Saute, nachdem ſie ſich in dem Waſſer
aufgewickelt oder auigedrehet hat, ſich bey dem
trocknen in einen Stand des Gleichgewichtes
ietzet, der in mancherley Abſichten beſſer iſt, als
derjenige, den der Saitenmacher ſie gezwungen
hat anzunehmen.

Jch



zo e aſe 25Vcch will aber nun ſagen, wie ich
Fig. 3z. dergieichen Verfuche gemacht habt.

AB0 iſt ein eiſerner oder ein meſſin
gener Drat, an welchen ich bey B mit ſpaniſchem
Wachſe eine Darmſaite BD befeſtigte, an wel—
che auf gleiche Weiſe in D eine Nadel D feſt
gemacht ware. Der eiſerne Drat ABC ware
bey Anund C gebogen, ſo daß, wenn ich ihn
auf den Rand eines Gſlaſes ſetzte, die ganze
Saite B D unter der Oberfiache des Waſſers
G H, welches ich hinein gegoſſen habe, ſtunde.
Auſ dieſe Weiſe konnte der Umkreiß des Glaſes
in E Fiin Grade eingetheilt werden, entweder
mit Dinte, oder indem man ein Papier daraui
klebat. Aber gemeiniglich pflegte ich dieſen Umkreiß

des Glaſes nur in vier Cheile, das iſt, von qo
zu qo Graden einzutheilen und die Zeit zu be
merken, in welcher die Nadel einen jeden vierten
Theil des Umganges gemacht hatte. Damit
ich aber die Anzahl der Umpgange deſto leichter
zahlen konnte, ſo bande ich einen Nehfaden oder
Zwirn an den eiſtrnen Drat zwiſchen A B, und
das andere Ende dieſes Fadens wurde an der
Nadel zwiſchen E D angebunden. Aut dieſe
Weiſe mußte die Nadel, wenn ſie ſich herum
drehete, dieſen Faden eben ſo oft um die Saite
herum drehen, als ſie ganze Umgange gemacht
und jolglich ware es iehr leicht ſie zu zahlen.
Aufeben dieſe Art richtete Herr Tirius auch ſeine
Hygrometter ein, deren Saiten lange genug wa
ren, daß nie von der feuchteſten Witterung bis
zu der trockenſten vier Umgange machen konnten.

Der
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Dergleichen Verſuche konnten dazu dienen,

baß man finden mochte, auf welche Art und wie
oſt die Saiten von verſchiedener Dicke und Lan
ge, wenn ſie in das Waſſer, welches bis zu ei
nem gegebenen Grade warm iſt, gehangt wer—
den, ſich umdrehen wurden, wenn ſie ſich auf—
wickeln und wie ſie ſich ruckwarts oder zuſam
men drehen wurden, wenn man ſie, nachdem
man ſolche aus dem Waſſer herausgenommen
hat, aufhangen wurde, um ſie trocknen zu laſſen.
Allein ich wollte noch ſehen, was fur ein Ver
haltniß ſich zeige zwiſchen den Umgangen, wel
che eine Saite macht, wenn ſie trocknet, und
zwiſchen dem Gewichte der Feuchtigkeit, die ſich
barinnen findet. Zu dieſem Ende nahme ich eine
Darmſaite von z Linie im Diameter und von
nehr als vier Zollen in der Lange. Jch bande
inen ſehr zarten Faden an die beyde Enden der
Saite, ſo doch, daß dieſer Faden Lange genug
atte, wenigſtens zehen Umgange um die Saite
ſerum machen zu konnen. Dieſe Saite hangte
ch in das Waſſer, welches nur neun Reaumu
iſche Grade warm ware und bemerkte, wie
ange ſie brauchte zu einem jeden Umgang, wel
hen das untere Ende derſelben machte, indem ſie
ch aufwickelte. Dieſes geſchahe den 15 No
ember 1772 des Morgens um 8 Uhr 3zq Mi
uten, wo ich dieſen Verſuch anfienge. Jch er
ielte davon folgendes Reſultat:

Zeit
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Zeit ZahlSt. M. der Umgange.

O. O Oo. 16 I1t
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4. 215. 21 85Die Saite ware, ehe ſie in das Waſſer ge
hanget worden, nur z7z Grane ſchwer; nach
dem ich ſie aber aus dem Waner heraus genom
men, welches um 2 Uhr Nachmittags geſchahe,
ſo woge ſie 755 Grane und ihr Diameter hatte
124 Linie. In dem Waſſer hatte ſie 85 Umgange
gemacht. Jch hangte ſie an eine Wage, um iu
peobachten, in wie viel Zeit ſie ein jedes  Gran
Feuchtigkeit verlieren und um wie vieles ſie ſich
wieder zuruck drehen wurde. Hier ſind die ge
nauere Umſtande dieſer Beobachtungen.

 Zeit  Umgange ſ Gewichtſ

St. M.!
J

12. o S8. 120 7,7 1
81l 8. 110 774 1

231 8. 70 7,11
1 esins. 75 7,21
J 141 8. 85 73

Zeit
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St. M.
2. 3

 150

5

6. 170
6. 110

58

5.
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J Zeit  Umgange  Gewicht
1St. M.
J 53! 4. 90  4,2
i 6. 20 1 4. 140 1 4/3

7. 501 4. I10o 1 4,18. 441 4. 01 J

ro. o 3. Z3oo  3, os]9. 513. 340 1 4,0 1

Man ſiehet leicht ein, daß es nicht wohl mog
lich aeweſen, die Zeit genau zu beſtimmen, wo
die Saite gerade eine gewiſſe Anzahl der Zehen
theilgen von einem Grane woge. Auf einer an
dern Seite ware es eben ſo ichwer zu beurthei
len, um wie viele Grade das untere Ende der
Saite uber eine gewiſſe Anahl von Umgangen
ſich herumgedrehet hatte. Es konnte davrey et
was mehr oder weniger ſeyn: dahero muß man
darauf denken, wie man eines durch das andere
erſetzen konnte. Zu dieſem Ende werde ich wie
der zu der Figur meine Zuflucht nehmen, und
ich wurde ſolches auch thun, wenn es ſonſten
weiter keinen Nutzen hatte, als nur dieſen, daß
man auf den erſten Blick ſogleich dasjenige uber
iehen kann, was man mit wenigerer Deutlich
keit erſt aus den Zahlen abnehmen mußte, wel
che der Verſuch an die Hand gegeben hat. Was
man aber aus dieſen Zahlen iogleich eriehen kann,
iſt dieſes, daß die Saite zuletzt ihre weuchtigkeit
verlohren, bis ſie die vorige Schwere hatte,

welche
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hanget worden iſt. Man ſiehet ferner daraus,
daß ſie, ob ſie gleich in dem Waſſer 85 Umgange
gemacht hatte, doch bey dem abtrocknen und in
dem zuſammendrehen nur bis zu dem z5 Um
gauge gekommen iſt, ſo daß ſie mehr aufgedre—
het vliebe, als ſie ware, ehe ſie in dar Waſſer
gehanget worden. Jch fande ihren Diameter
rt Linie und ihre Lange 454 Linien, ſo daß ſie
fich alſo bey dem Abtroctnen um ein betrachtli—
ches verkurzet hatte, indem ſie 5z3 Linien lang
ware, da ich ſie aus dem Waſſer herausnahme.

Es ſey itzo die gerade Linie AB Fisg.4.
die in Stunden und in Minuten ge
theilet iſt, und die beyde krumme Linien CD,
C M, welche ich aufgeriſſen habe. Die Ordi
naten der erſteren ſtellen die Anzahl der Umgange

und der Grade vor, die in jedem Augenblicke
noch gemacht werden ſollten. Die Ordinaten
der zweyten krummen Linie bezeichnen die
Schwere des Waſſers, welches noch in der
Saite zurucke bliebe. Die Zahlen der Tabelle
gaben der erſten krummen Linie eine ziemlich re
gelmaßige Beuaung. Aber die zweyte hatte eine
unreaelmaßige Beugung, die ich durch die Punkte
bey E angezeiget habe. Dieſes unregelmaßige
kommt vermuthlich von der Wag her, die nicht
immer einerley Stand haben konnte, weil man
immer die Zehenttheilgen von Granen auflegen
und wegnehmen mußte. Es mag aber ſeyn wie
es will, ſo wird es nicht ſchwer ſeyn, dieſe dar

C 2 aus



36 XW ſ. c63aus entſtehende Unregelmaßigkeit zu erkennen
und zu verbeſſern. Dieſes habe ich auch gethan,
indem ich die krumme Linie ſo gezeichnet habe,
wio es die andere Punkte erforderten.

Dieſe krummie Linien zeigen ſogleich bey dem

erſten Anblick, daß die Uwgange, welche die
Saite im abtrocknen machte, nicht in einem ein
fachen Verhaltniſſe mit dem Gewichte der Feuch
tigkeit ſtehen. Die Feuchtigkeit dunſtet immer lang
ſamer aus, wo hingegen die Saite ſich anfang
lich mit einer gleichformig beſchleunigten Ge
ſchwindigkeit drehet, die hernach bey dem Punkte
der Beugung der krummen Linie CD gleich und
beſtandig wird, und endlich wolcheraeſtalt ab
nimmt, daß die krumme Linie C D aſymptotiſch

wird.Jch habe ichon in meiner erſteren Abhand
lung angemerket, daß eine ganz naſſe Saite ei
nen Theil ihrer Feuchtigkeit verlieren muſſe, ehe
ſie die erforderliche Elaſticitat haben konne, um
ſich mit einiger Geſchwindigkeit zu drehen. Dieſe
Geſchwindigkeit aber erlanget ſie nur allaemgch:
ja es kann ſich wohl ofters tugen, daß ſie erſt
nach einiger Zeit, da man. ne aus dem Waſſer

zu drehen. Bey dienem Virſuche habe ich dieſe
heraus genommen hat, antangt ſich zuſammen

Zeit zu verkurzen gelucht, indem ich die Saite,
nachdem ich ſie aus dem Waſſer herausgenom
men, auf ein Loſchpapier leate, welches ſoaleich
die Zeuchtigkeit von der Oberflache der Saite
hinweggenommen hat. Daher kommt es auch,
daß die krumme Linie C D von dem Punkte C

an,



X eſ 37an, ſich geaen die Achſe A B zu ſenken anfangt,
welches nicht geſchehen ware, wenn ich die Feuch
tigkeit auf ihrer Oberflache gelaſſen hatte.

Da die krumme Linie CPD in E parallel iſt
mit der Achſe A B und ſich anfanguch in dem
Verhaltnis des Quadrats der Zeit ſenket, ſo
kann die Aequation fur eine jede Ordinate vor
geſtellet werden durch

a

“SeS1 b rr 4 c r 4 Cc.
In dieſem Ausdruek bedeutet die Zeit, y eine
jede Ordinate, und a die anfangliche Ordinate.
Es kommt nur darauf an die Conficienten b,
c, d Gec. zu beſtimmen. Zu dieſem Ende habe
ich die Ordinaten von Stund zu Stund gemeſ
ſen und fande ſit

7 y
o 15q90o

l

2 880S3 Aaqo
4 2255 1160
6 boDieſe Zahlen konnen genau genug durch die fol

gende wormul ausgedruckt werden

3180. r
C

Ee E
»i C3 Dann



38  ſe 2RDann man findet
t JVſalc. y Verſ. Differ.
o (590 1390 o1 1353 1380 27
2 878 880 2z 4a476 490 14
4 233 225 85 10o7 110 36 47! 6o 13

dieſe Differenzen zwiſchen dem Caleul und dem
Verſuch ſind klein und unregelmaßig genug, daß
man ſie allerdings den Schwierigkeiten zuſchrei
ben kann, die man dabey findet, wenn man die
Anzahl der Umgange bis auf einige Grade ohn
gefahr bemerken will, welche die Saite machte,
indem ſie ſich wieder zudrehete. Sie konnen
aber noch vermindert werden, wenn man uber
haupt ſetzet:

zizo n r

en r —nerS

und wenn man n durch den Verſuch beſtimmet.

Dann hier iſt dieſer Conficient n nur durch die
beſondere Umſtande und zwar nur ſehr wenia
von der Einheit verſchieden. Die General
formul

n

zeigtt,
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zeiget, daß die krumme Linie CD fur die dickere
oder dunnere Saiten immer einerley bleibe.
Dann die Zeit n a wachſet im Verhaltniß der
Zeit r und die Ordinaten dabey ſtehen im Ver—
haltniß mit der anfanglichen Ordinate a. Wenn
alſo die krumme Linie CD einmal gezeichnet iſt,
ſo darf man nur die Scala ſowohl fur die Ab
ſciſſen als fur die Ordinaten verandern, ſo kann
man ſie fur alle Arten von Saiten gebrauchen.
Dann man wird uberhaupt erhalten

n y:2a
0 1, ooooo
1 o, 85092
2 o, 55143
3 09, 29946
4 0, 1aq31
5 o, ob738
6 o, o2975

Hier folgen noch einige Verſuche.

Den o May 1772, ſchnitte ich von der
dunnen Saite ein Stuck von 11 Linien in der
Lange ab und hangte es in ein temperirtes Waſ
ſer von 2 Uhr 13 Minuten Nachmittag an bis
um 7 Uhr Abends, wo ich ſolches wieder heraus
nahme, um es abtrocknen zu laſſen. Jch
beobachtete, wie lange es brauchte zu einem jeden

Viertheil Umgang.

Ca 9n
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Zeit

St. M.

Zeit

eer ſr a9
Jn dem Waſſer.

 1 338384533S868

Grade.

Jn der Luft.

St. M.
O

231
10 May Morgens

Grade

2709
J 3

Dieſe



y ſ. 209 rDieſe Saite ſollte in der Luſt wieder zurucke ge
hen bis zu dem goſten Grad, ſie bliebe alſo
zuruck um po 4 40 T 130 Grade. Auf ei—
ner andern Seite aber ware ſie hiedurch zu dem
Grade der Elaſticitat gekommen, der ihr natur—
lich iſt, weil ſie ſich ſolchen ſelbſt gegeben hatte.
Nichts deſtoweniger mußte ich ſehen, ob die
Erfahrung dieſe Art, die Sache anzuſehen, be
ſtattigen wurde.

Zu dieſem Ende hangte ich ſie von neuem in
das Waſſer den folgenden 11ten May von 6
Uhr 55 Minuten des Morgens an bis um 2
Uhr 35 Minuten Nachmittaga, wo ich ſie her—
aus zoge um abtrocknen zu laſſen. Sie machte
einen jeden Viertheil Umgang folgender maßen.

Jn dem Waſſer.

Zeit Grade
o. o  goo. 5 90o. 91 180
o. 121 270
o. 10 3860
o. 21 450o. 265 540
o. 331 630
o. 4)8A4a 720
J. 2 8107. 40 912

C 5 Jn
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In der Luft.

Zeit J Grade
St. M.
o. 0 q12o. 5 900o. 13 810
o. 19 720o. 231 630
o. 29 540
o. 34 4450
o. 422 360
o. 51 270J. 9 1802. 36 qo5. 25 85

Hier wickelte fich alſo die Saite in dein Waſſer
bis zu eben dienem Grade auf, zu welchem ſie
den o May gekommen ware, und auch in der
Luft ſetzte ſie nch wieder bis zu dem 8sſten Grad,
io daß ſie nur noch funf Grade durchzulaufen
hatte, um zu dem Punkte wieder zuruck zu kom
men, bey welchem er des Morgens geweſen
ware. An dieſem Tage ware das Wetter trube
und neigte ſich zu dem Regen, welcher am 12
Mapy einfiele und den ganzen Tag foriwahrte.

IJch wiederholete eben dieſen Verſuch mit
eben dieſer Saite den 16 Man 1772 indem ich
ſie von 2 Uhr 16 Minuten Nachmittaas bis
um 7 Uhr 45 Minuten Abends in das Waſſer

ſetzte
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ſetzte und nachgehends abtrocknen ließe. Die
Saite drehete ſich auf folgende Weiſe.

Jn dem Waſſer.

Zeit Grade
o. 0 130o. 71 180
o. 112 2270
o. 152 360
o. 191 450
o. 244 S540
o. zoz 63oo. 39 720
o. 53 810
1. 50 9oo
4. 9 9125. 29 920

Jn der Luft.
Zeit Grade

O. o 920O. 17 880
Oo. 26 810
o. 33 720
o. 47 5401. 2 360J. 32 180 12. 22 qo12. 15 70

VBey



44 9 ſ 209Bey dieſem Verſuche ware die Saite ſelbſt an
fanglich feuchter als die beyde erſtemale; nichts
deſtoweniger wickelte ſie ſich in dem Waſſer auf
bis ohngefahr auf 8 Grade zu dem Punkte, zu
welchem ſie in den beyden erſten Verſuchen ge
kommen ware. Sie trocknete um zwanzig
Grade mehr ab, als das erſtemal und um 15
Grade mehr als das zweytemal. Dieſe Diffe
renzen aber ſind nur klein, in Vergleichung der
großen Anzahl Grade, welche die Saite in ei—
nem jeden dieſer Verſuche durchgelaufen iſt. Jm
ubrigen ware die Luft nach Anzeige der Hygro
meter A, B an dem roten May um ao bis 50
Grade feuchter, als ſie an dem q und 10 eben
dieſes Monates geweſen iſt.

Jch habe noch einen dergleichen Verſuch den
4 und 5 May mit einem andern Stuck eben die
jer Saite, welches 113 Linien lang ware, ge
macht. Ach hangte ſolches den 4 May um 10
Uhr 13 Minuten des Morgens in das Waſſer
und den 5 May um 6 Uhr Z4. Minuten Mor
gens nahme ich es wieder neraus uin es abtrock
nen zu laſſen. Dieſes drehete fich auf folgende

Art:

Jn
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Jn dem Waſſer.

Zeit
St.
O.

M.
Gradet

45



46 2 ſ 3In der Luft.

Zeit Grade.
St. M.
o. 0 9bo0
o. 20 qooo. 29 8r0o
o. 35 720 1o. 41 6b3o
o. 47 540
o. 54 45350
1. 14 36bo
1. 112 270
I. 29 180
2. 19 q9o3. 24 455

Dieſe Saite durchliefe alſo in dem Waſſer
q6bo Grade. Die vom 9 Mah machte 40 4
91i2 T 952 Grade. Die Diifferenz iſt alſo
8 Grade und konnte viel großer ſeyn. Dann
man ſiehet leicht ſelbſt, daß eine Saute, die ohn
fahr einen Zoll lang iſt, nicht wohl ſo genau
abgeichnitten werden kann, daß ſie bis auf ein
eis Theil eben ſo lang iſt, als eine andere, die
ſchon abgeichnitten iſt. Ja ob ſie gleich von ei
nem Stucke abgeſchnitten worden, io folget dar
aus doch nicht, daß ſie gleich gedrehet ſind. Der
Erfolg zeiget auch, daß dieſes nicht ware. Dann
bey dem abtrocknen bliebe die Saite von dem 9
May um 130 Grabe zuruck, die vom 5 May
aber bliebe hochſtens nur um 45 Grade zurucke.

Wir
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Wir werden hernach ſehen, was bey dieſen
Saiten ungleich und abweichend ware, da ſie ſich
in dem Waſſer aufwickelten, beſonders das er
ſtemal. Jtzo muſſen wir zuerſt zu unſerer For
mul zurucke gehen um die Anwendung derſelben
auf das Abtrocknen dieſer Saiten zu machen.

Jch habe in der funften Figur die kig.5.
krumme Linien gezeichnet, deren Or
dinaten das Trockne derjenigen Saite vorſtel—
len, die den d, den 11 und den 1b May 1772
gebraucht worden ſind. Dieſe krumme Linien
laufen nicht in einander hinein und es laßt ſich
davon eine doppelte Urſache angeben. Erſtlich
find ſie auf einerley Scala gezeichnet und da die
Saite nicht immer eine gleiche Anzahl von Grae
den durchgelaufen iſt, ſo macht dieſes daß die
Anfangsordinaten nicht gleich ſind und folglich
konnen es die andere eben ſo wenig ſeyn. Zum
andern konnte der Augenblick, wo die Saite,
nachdem ſie aus dem Waſſer genommen und
mit einem Loſchpapier abgewiſchet worden, ſich
herumzudrehen anfienge, nicht genau bemerket
werden. Jch kann auch eben ſo wenig behau
pten, daß die Saite jedesmal gleich abgewiſchet
worden. Daraus rtolget nun, daß der Punkt
A nicht der wahre Anfang der Abſeiſſen iſt, oder
wenn er ſolches auch, zum Exempel fur die mitt
lere krumme Linie ware, io iſt er es doch nicht
rur die beyde andere. Jch muß aber zuvor
berſt melben, daß

c u
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C N die krumme Linie fur den Verſuch vom

9 May
c m fur den 11 May
den fur den 16 Many ſey.
Die krumme Linie C NM ſcheinet eben ſo wenig
die gerade Linie A B zu ihrer Achſe zu haben,
weil ſie ſich derſelben viel langſamer nahert als
die beyde andere. Jch hatte die Saite die ganze
Nacht hindurch von dem 9 auf den 10 May in
dem Waſſer hangen laſſen, ſo daß die letzte Be
obachtung den 1o des Morgens gemacht wor
den iſt. Jch kann aber nicht ſagen, ob der Grad
der Fcuchtigkeit der Luft ſich nicht in der Nacht
verandert habe. Alles was ich in meinem me
teorologiſchen Regiſter finde, iſt dieſes, daß der
Hygroineter H, welcher den 9 in der Fruhe den
265 Grad anzeigte, Abends den 280 Grad be
merkte, ſo daß alſo die Luft trockener wurde.
Es mag fich aber damit verhalten wie es immer
will, ſo werde ich mich hauptſachlich an die beede
andere krumme Linien cm, d en halten.Da der Anfang der Abſciſſen ungewiß iſt,

ſo brauchen wir eine Ordinate mehr, um die
Formul darauf anzuwenden

n r

y: 2a T en  enne
dieſes hindert indeſſen doch nicht, daß man die
Ordinate Ald der Anfangs Ordinate fur ohn
gefahr gleich halten konne. Daun in den erſten
Minuten verandern ſich dieſe Ordinaten nur

ſehr



23 aſo 2533 49
ſehr unmerklich. Jch ſehe alſo die Lange der
Anfangsordinate als argeben an. In dem Ver
ſuche vom 16 May iſt ſie D850 Grade Ta.
Um aber noch zwey andere Ordinaten zu be—
kommen, mache ich n Ter, und nr Ta4
und finde alſo die Ordinaten

1700
y

6800
u

et e  T 254Nachdem ich nun die krumme Linie d n auf
ein großeres Papier gezeichnet habe, ſo finde
ich, daß die Ordinate 753 ubereinſtimmet mit
a74 Minuten Zeit, die auf der Abſtiſſe A B ge
nommen worden. Die Ordinate 254 fande uich
gleichermaßen einſtimmig mit t Stunde 2 Mi
nuten oder mit 87 Minuten. Die Differenz

3

87 271 T zo iſt gleich welches giebt
1 n

n T Jsh ſo daß alſo die Zeit von id Mie
nuten als die Einheit betrachtet werden muſtn

KWvenn wir dieſe 195 Minuten von den 271 Mi
nuten abziehen, ſo bleiben noch 77; Minuten und
dieres iſt die Zeit, welche verliefe, ehe die Saite
anfienge ſich zudrehen. Wir werden alſo erhalten

1700 (1 75): 195

(r 7i): i0 (1 7): 10
e

D Wenn
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Wenn man die Zeiten ſo nimmt, wie ſie

der Verſuch giebt, ſo wird man durch dieſe Ae-
quation die Werthe von y finden, denen man
noch die 7o Grade zuſetzen muß, die abgezogen
worden ſind, und alsdann erhalten

Zeit berechnete beobachtete Differ.

St. M. Grrade Gradeo. 0 920 920 oo. 17 890 ggo 410o. 26 810 810 o0o. 33 726 720 416o. 47 543 540 31. 2 372 360 4. 121. 32 173 180 —?72. 22 83 R 7Die Differenen ſind hier kleiner als in dem oben
gemeldeten Verſuche.

Auf gleiche Weiſe habe ich fur den Verſuch

vom 11 Many gefunden

1654 1, 7): 15,7
41, D): 15,7 E 41, 7) 15,7

e e J

und wenn man die gs Grade zuſetzet, die abge
zogen worden ſind, ſo hat man
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Zeit berechnete beobachtete Differ.

St. M. Grade Grade
o. 0 911 912 1o. 5 887 900 —13o. 13 go2 810 8d. 19 704 720 16o. 233 6s57 bgo 427
o. 29 552 540 4 12o. 34 476 450 425o. 424 365 360  6o. 51 279 270 9H9 167 180 132. 36 93 90 4 3Hier ſind die Differenzen ein wenig großer als

in dem vorgehenden Verſuche, aber doch allezeit
ſo klein, daß es noch unentſchieden bleibet, ob
man nie der Formul oder den Unregelmaßigkeiten
des Verſuches ſelbſt zuſchreiben ſolle, um ſo viel
mehr, da ich die Zeit nur in Minuten und hal—
ben Minuten bemerket habe. Alles was ich
in dieſer Abſicht anmerken kann, iſt dieſes, daß
weil die Formul

2anr
J D

n r nre e
exponentiale Quantitaten in ſich faſſet, ſo leicht
kein Mittel da ſey, auf dieſe Verſuche eine an
dere Aequation anzuwenden. Die Saite ver
lieret ihre Feuchtigkeit dergeſtalt, daß endlich
die Quantitat, die in einem gegebenen Augen

D 2 blicke



52 2 eſ 3blicke ausdunſtet, der darinnen bleibenden Feuch
tigkeit proportionirt ſeyn und werden muß. Hie
durch geſchiehet es, daß die krumme Linien din.
C c m eine logarithmiſche krumme Linie zu
einer Aſymptote haben. Sie wurden vollkom
men logarithmiſch ſeyn, wenn die Feuchtigkeit
in der Saite von Anfang an ſolchergeſtalt aus
getheilet ware, daß die Quantitat, welche in je
dem Augenblicke ausdunſtet, der zuruckbleihen
den Quantitat proportionirt ſeyn konnte und
daß die Saite in eben der Proportion ſich her
umdrehen konnte. Da aber. anfanglich die Saite
ſo naß iſt, daß ue keine elaſtiſche Kraft mehr hat,

ſo erhalt ſie dieie Kraft nicht eher wieder, als in
dem ſie nach und nach abtrocknet. Anfang
lich ſteiget die Elaſtieitat gleichfrmig genug, und
dieſes macht, daß die daraus entſtehende Be
wegung mit einer vermehrten Geſchwindigteit
wachſen und zunehmen muß. Jndenen nimmt
dieſe Bewegung nur bis zu einem gewinen Punkte
zu, weil die Elaſticitat nicht großer werden kann,
als ſie iſt, nachdem die Saite trocken iſt, und
weil ſie, ſo wie ſie trocknet, mehr Kraft nothig
hat, um ſich noch mehr zuſammen zu
drehen. Die Saite kann ſich eben ſo wenig zu
ſammen drehen, als ſo wie ſie ihre Feuchtigkeit
verlieret und auch dieſes verhindert ſie noch,
daß ſie ſich nicht zuſammen drehet, gleich als
wenn die Elaſticitat die einige wirkende Urſacht
ware. Die krumme Linie CE deren Or
Fig. 4. dinaten die Schwere ber Feuchligkeit

dVdobpb

4



y ſe ο 58vorſtellen, die zuruck bleibet, in dem Verſuche
vom 15 Nov. 1775 ſcheinet gleichfalls eine loga
rithmiſche zu einer Aſymptote zu haben. Der
Anfang aber ſcheinet vielmehr paraboliſch zu
ſeyn. Die ganz naſſe Saite trorknet ar?angs
auf der Oberfiache ab und nach und nach auch
in den inwendigen Theilen, weil die Feuchtig—
keit ſich gegen die Oberflache hinziehet, von dan
nen ſie ſich in die Luft erhebet. Jch habe in mei
ner erſten Abhandlung gezeiget, daß bey dem
Trocknen eines Schwammes die Cubickwurzel
der Feuchtigkeit, die zuruckbleibet, ſich beynahe
wie die Zeit verhalte, ſo daß wenn die Zeiten
eine gleiche Difſerenz haben, dieſe Cubickwur—
zeln ſie beynahe auch alſo haben. Wenn alſo die

Saaute eben ſo ſchwammig ware, als ein
Schwamm, ſo wurden die Quadratwurzeln
der Feuchtigkeit, die zuruckbleibt, beynahe der
Zeit proportionirt ieyn, ſo daß, wenn die Zei
ten eine gleiche Differen: hatten, dieie Quadrat
wurzeln ſie beynahe auch ſo haben wurden. Nun
iſt aber eine Saite in Anſehung der Poroſitat
von emem Schwamme ſehr weit unterſchieden,
ausgenommen wenn er gant naß iſt: dann in
dierem Falle kann man das Waſſer, wenn man
ſie zuſammendrehet, heraus drucken, welches
ſich in ihren Zwiſchenraumen und beſonders
auch in ihren Gewinden, die man ihr bey dem
Zudrehen gegeben hat, aufhalt. Hieraus folget
alſo, daß die krumme Linie C E hochſtens im
Anfange paraboliſch ſeyn konne.

D3 Wir



54 22 eſ. 23Wir wollen aber hieruber die Erfahrung zu
Rath ziehen. Jch habe zu dieſem Ende die Or—
dinaten gemeſſen, die mit einer jeden ganzen
Stunde ubereinſtimmen und ich finde

Zeit, Stunden Ordinaten

o 3, doJ 2/ 472 1/ 473 o, 794 o, 445 o, 21Da hier die Zeiten gleiche Differenzen haben, ſo
werden wir nur die Differenzen der Ordinaten
nehmen durfen.

s 08 org7T

o 380
1 247 1332 147 i1oo  333 79 68 1 324 44 ss 1 83
5 21 23  12Da alſo die drey erſte Nebendifferenzen A

ſo wenig von einander abg hen, daß man ſie fur
gleich und folglich fur beſtondig halten kann, ſo
rolget hieraus, dan ſur die vier erſten Stunden
die krumme Linie SE nur ſehr unmerklich von
einer Parabel abweiche, deren equation fol
gende iſt

DT3, 80 1,/ 5r4 0, 16. 1

wo



y fe e9h 55wo r die Stunden anzeiget. Man wird alſo
ſchließen muſſen, daß die krumme Linie CE bey
ihrem Anfange paraboliſch ſey, daß ſie aber all—
gemach von der Parabeit abweiche und zuletzt lo—
garitmiſch werde. Jndeſſen folget hieraus noch
nicht, daß dieſe krumme Linie aus einer Parabel
und aus einer logarithmiſchen zuſammen geſetzt
ſey. Die Parabel erlaubte nicht, daß ſie aſym—
ptotiſch wurde. Sie muß aus zweyen oder dreyen

aſhmptotiſchen krummen Linien zuſammen geſetzt
werden. Jch finde, daß, wenn man ſie blos als
die Differenz zweyer logarithmiſchen betrachtet,
oder wenn inan machet

D7,0 4. (o, Sos -3, 24 (o, 33)
dieſe Aequation bis auf eine Kleinigkeit den
Zahlen ein Genuge thut, welche der Verſuch an
die Hand giebt. Hier iſt die Vergleichung.

r gberechn. CVerſ. Diiffer.
o Z3, 8so .3, 8o o, ooa 2, 49 2, 47 40, o22 1,44 115,47 o, oz
3 o,.79 o, 79 o, oo4 85, 42 o, 44  o, o25 0, 22 o, 21 o, orDie erſte dieſer logarithmiſchen Linien kann

als die vornehmue oder wahre Aſymptott der
krummen Linie CE betrachtet werden. Es iſt
diejenige, nach welcher die Feuchtigkeit der Saite
gleichformig abnehmen wurde, wenn ſie von An
fang an ſo ausgetheilt ware, wie es ein gleich

D 4 for
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formiaes Trocknen erfordert. Da aber dieſes
von Anfang an nicht ſtatt findet, ſo zeiget die
zweyte loaqrithmiſche Linie, auf welche Art die
Feuchtigkeit ſich dieſem Zuftande eines gleichfor—
migen Trocknens nahere. Dieſes geſchiehet an
fanglich bey der Oberflache der Saite und nach
und nach auch in den inwendigen Theilen.

Wir wollen aber noch ſehen, wie in den oben
angefuhrten Verſuchen die Saiten ſich in dem
Waſſer aufdreheten. Dieſes geſchahe in den vier
Verſuchen des Maymonats nach den Ordina

ten der vier krummen Linien, die in
Fig. 6. der ſechsten Figur auf einerley Scala

gezeichnet ſind. Die krumme Linie
Abo iſt fur den Verſuch vom 4 May. Jch
habe ſie zwiſchen den Punkten b c auf zweyerley
Art gezogen. Die eine, welche punktirt iſt, rich
tet ſich nach den Zahlen, die der Verſuch an
giebt. Die andere b Ba, die ich mit einer fort
laufenden Linie angezeiget habe, ſtimmet mit dem
ienigen uberein, was in der Krummung dieſer
krummen Linie gleichformig ſeyn ſollte. Es iſt
unichtbar genug, daß der durch Punkte angezeigte
Theil, ob er gleich mit dem Verſuche uberein
ſtimmet, anomaliſch iſt. Die Saite muß alto,
nachdem ſie ſich bis zu einem gewiſſen Punkte
gleichformig genug aufgedrehet hat, nachaehends
eine Hinderniß gefunden haben. Dieſe Hinder
niß machte, daß die Saite ohngefahr zehen Mi
nuten lang beynahe unbeweglich geblievhen. Da
ſie aber in dieſen zehen Minuten dennoen feuchter
wurde und mehr aufſchwolle, ſo uberwande

end
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endlich dieſer Zuwachs von Feuchtigkeit, ſo daß
nach und nach die Saite durch eine ſchnellere
Bewegung zuletzt eben ſo ſtark aufgedrehet wur
de, als wenn dieſe Hinderniß ſie in ihrem Gang
nicht geſtoret hatte. Dieſe Hinderniß beſtehet
nur darinnen, daß dieſe Saite gleichſam gekropft
ware. Man darf nur zuſehen, wie die Saiten
gemacht werden, um zu begreifen, was ich damit
ſagen will. Sie verkurzen ſich immer mehr, je
mehr man ſie zudrehet. Dieſe Verkurzung aber
geſchiehet vielmehr ſprungweiſe, als auf eine
ſanfte und anhaltende Art, weil der Saitenma
cher nur von Zeit zu Zeit ſein Rad gegen das
andere Ende der Saute nahert. Alsdann ſu—
chet die Saite ſich zu kropfen und anſtatt ſich
gleichformig zuſammen zu drehen, drehet fie ſich
ſprunaweiſe zu. Die Figur zeiget, daß die zu
dem Verſuche gebrauchte Saite Zo Minuten
Seit brauchte, bis ſie wieder zu der Regelmaßig
keit kame, welche ſie vorhero und nachhero hatte.

Bey dem Verſuche am 9 Many bediente ich
mich eines Stuckes von eben dieſer Saite. Die
krumine Linie Ade D zeiget, wie ſie ſich dieſes
erſtemal in dem Waſſer aufdrehte. Dieſe krum
me Linie iſt von d bis in e noch auf zweyerley
Art gezeichnet, zuerſt durch Punkte nach den
Zahien, welche der Verſuch angiebt, hernach
vurch eine fortlaufende Linie nach Maaßgabe des
jenigen, was die Regelmaßigkeit in der Krum—
mung der krummen Linie erfordert. Dieſes
Stuck Saite ware alſo wie das erſtere gekropft.
Das eine ſowohl als das andere hatten ſich in

D5 dem
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dem Waſſer in 26 Minuten bis zu dem Punkte
aufgedrehet, wo die Kropfung ware. Doch
uberwande dieſes zweyte Stuck dieſe Schwierig
keit leichter und in kurzerer Zeit. Man ſiehet,
daß die Punkte in d ſich viel geſchwinder von der
Achſe AH entfernen, als ſie ſich in b davon ent
fernen und in e fallen ſie um zwanzig Minuten
eher ein in die regelmaßige krumme Linie, als ſie
in c einfallen. Dieſes will nur ſo viel ſagen,
daß die Saiten ſich nicht gleich in ihrer ganzen
Lange kropfen. Ja es iſt gar wohl moglich, daß
man ziemlich lange Stucke abſchneiden kann, die
ganz und gar nicht gekropft ſind. Es kommt in
dieſem Stucke nur auf die Sorgfalt und Ge
ſchicklichkeit des Saitenmachers an.

Den rmund den 16 May bediente ich mich
eben dieſer Saite, die ich den o May gebraucht
hatte. Die krumme Linie A iſt gezeichnet nach
dem Verfuch vom 11 May und die krumme Li
nie AGenach dem Verſuche vom 16 dieſes Mor
nates. Dieſe zwey krumme Linien ſind vollig
regelmaſiig. Sie wurden miteinander einfale
len, wenn die Saite im Anfange gleich trocken
geweſen ware. Aber am 16 May ware ſie um
zo Grade feuchter. Dieſes macht, daß die
Ordinaten der krummen Linie A G kurzer ſind
als die Ordinaten der krummen Linie AF.

Die Regelmaßigkeit dieſer zwey krummen Li
nien zeiget, daß die Saite den o May, wo ich
ſie das erſtemal in das Waſſer ſetzte, ſich von
der Kropfung ſo gut losgemachet und aufgewun
den hatte, daß ſie ſich bey dem trocknen nicht

mehr



 ſ ceο 59mehr kropfte, und folglich nicht mehr nothig
hatte ſich von neuem davon in dem Waſſer los
zumachen. Hieraus kann man nun leicht den
Schluß machen, daß man ſehr wohl thun wer
de, wenn man einen guten Hygrometer haben
will, daß man die Saite, deren man ſich dazu
bedienen wollte, zuvor durch dieſe Probe gehen
und ne aufwickeln laſſe.

Ich habe noch in der vierten Figur PFig. 4.
die krumme Linie A EF gezeichnet, de
ren Ordinaten das Aufdrehen der Saite anzei
gen, die bey dem oben gemeldeten Verſuche vom
15 November 1772 gebraucht worden iſt. Die
Krummung iſt regelmaßig genug, ſo daß dieſe
Saite keine Kroprung geyhabt zu haben ſcheinet.
Da aber dieſe krumme. Linie in F ſich noch weit
und betrachtlich genug von der Achſe A B ent
fernet, ſo zeiget dieſes an, daß ich die Saite noch
langer hatte in dem Waſſer hangen laſſen kon
nen und daß ſie nch noch mehr wurde aufgedre
het haben. Jch habe dieſes aber nicht gethan,
weil ich die ubrige Zeit des Tages dazu anwen
den wollte, das Trocknen derſelben zu beobach
ten, ſo wohl in Abſicht auf das Gewicht derſel
ben, als in Abſicht auf die Anzahl der Umgange.

Alle dieſe Beobachtungen zeigen, daß die
Saiten ſich mit einer großen Langſamkeit herum
drehen, ſo daß ganze Stunden hiezu erfordert
werden, ehe dieſe Hygrometer anzeigen, um
wie vieles ſich die Feuchtigkeit der Luft verandert
hat. Und da dieſe Langſamkeit des Ganges
hauptſachlich von der Dicke der Saiten ab

hangt,
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hangt, ſo aeſchiehet es ofters, daß zwey Hy
grometer mit emer Saite von verſchiedenen Dia

metern, keinen vollkommen gleichen Gang haben.
Ja wenn die Veranderungen der Feuchtigkeit
der Luft ſchnell vorgehen, ſo zeigen ſie die Sai
ten von verſchiedener Dicke auch ſehr verſchieden
an.

Ach will hier noch einige Anmerkungen uber
die Aehnlichkeit zwiſchen den Veranderungen

des Hygrometers und der Feuchtigkeit der Lutt
beyfugen. Wenn die Luft feucht ieyn ſolle, io
iſt es nicht genug, daß ſie mit vielen waſſerig
ten Theilen beladen iſt, ſondern dieſe Theile muſ
ſen ſich in kleine Tropfen zuſammen begeben und
dieſe Tropfen muſſen ſich an die Korper anlegen,
welche ſie beruhren. Jn dieſer Abſicht zeigen die
Hyaronieter nicht ſowohl die Quantitat der
waſſerigten Theile an, die in der Luft herum
ſchwimmen, als vielmehr die Neigung welche ſie
haben, ſich zuſammen zu begeben und an die Kor
ger anzulegen.

Wir haben oben geſehen, daß die Hygro
meter eine jahrliche Veranderung haben, die
darinnen beſtehet, daß in dem Winter die Grade
der Feuchtigkeit, und in dem Sommer die Grade
der Trockenheit den Vorzug haben. Man kann
ihnen auch noch eine tagliche Veranderung zu
ſchreiben, weil ſie, uberhaupt zu reden, von
Morgens an bis gegen zwey oder dren Uhr Nach
mittags gegen das Trockene fortgehen und von
dem Abend an bis zu dem folgenden Morgen
gegen die Grade der Feuchtigkeit wieder zuruck

gehen.
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ten, beſonders wenn der Zuſtand der Atmos—
phare immer einerley zu bleiben fortfahret.

Jn Anſehung dieſer jahrlichen und taalichen
Veranderung hat der Hygrometer viele Aehn
lichkeit mit dem Thermometer und die Urſache
davon iſt ſehr leicht einzuſehen. Sie beſtiehet
darinnen, daß die Warme trockner, indem
ſie die Ausdunſtung der Feuchtigkeit befor
dert und beſchleuniget, und die Kalte brin
get die waſſerigten Theile zuſammen, welche
die Warme zerſtreuet hatte.

Dieſe jahrliche und tagliche Veranderung
des Hpgrometers kann man fur regelmaßig an

ſehen und in dieſer Abſicht zeiget er vielmehr die
gegenwartige Witterung an, als die bevorſte-—
nende Veranderung derſelben. Wenn es ſich
aber zutragt, daß der Hygrometer ganz anders
aeyet, oder, wenn er auch ſeinen ordentlichen Gang
behait, viel geſchwinder uch herumdrehet, als
die Veranderung der Warme und der Kalte es
erfordert, alsdann zeigen ſeine Veranderungen
an, daß ſich der Zuſtand der Luft verandern
werde.

Wenn die Witterung ſich auf Regen neiget,
ſo fangt die Luft irgendwo an feucht zu werden.
Jch ſaae irgendwo; dann es kann dieſes nahe
beh der Oberflache der Erde, ſewohl als uber
den Wolken, in unſren Gegenden, wie anderer

Vrten

11
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Orten und mit ſehr verſchiedenen Graden der
Geſchwindigkeit geſchehen.

Wenn die Witterung ruhig iſt, ſo zeiget der
Hygrometer nur die Veranderungen der Luft in
unſren Gegenden an und beſonders diejenige,
die nahe an der Oberflache der Erde vorgehen.
So bald alſo die Luft in der unteren Gegend an—
fangt, feucht zu werden, ſo verſpuret ſolches
der Hygrometer alſobald, und er wird, anſtatt
von Morgens an bis Nachmittag zu dem Tro
ckenen fortzugehen, zuruck gehen, oder zum we
nigſten nur um etwas weniaes oder wohl gar
nicht fortrucken, und in der Nacht wird er mehr
als gewohnlich zuruckt gehen. In dieſen Fallen
verkundiget der Hygrometer mit vieler Gewis
heit den Regen vorher, beſonders, wenn er weit
und ſehr geſchwind zuruckgehet. Jn dem Som
mer iſt ſein gewohnlicher Gang ohngefahr 26
Ghrrade, um welche er des Morgens vor ſich
und des Abends hinter ſich oder ruckwarts ge
het. Jch habe ihn um mehr als zo Grade von
Morgens an bis Nachmittags und noch 26
Grade den andern Morgen zuruck genen ſehen.
Der Regen erfolgte aber hierauf noch ben ernen
Tag und dauerte beynghe ununterbrochen tunf

ten Tage ruckte der Hygrometer wahrend der
Tage lang hintereinander fort. An dem nunf

Nacht um 11 Grade vorwarts zu dem Trocke
nen, folglich ware dieſes aerade das Geaentheil
von ſeinem gewohnlichen Gana und am ſechsten

Die
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Die Witterung wurde wieder ſchon und dieſes
dauerte fort bis um den Mittag des ſiebenten
Tages, an welchem der Hygrometer von Mor—
gens an, bis auf den Nachmittag zuruck gienge
und alſo das Gegentheil von ſeinem gewohnli—
chen Gange machte.

Wenn die Luft in ihren oberen Gegenden
feucht zu werden anfangt, alsdann iſt es mog—
lich, daß es regne, ene der Hygrometer gegen die
Grade der Feuchtigkeit zuruckgehet. Jn dieſem
Falle drehet er ſich erit unter dem Regen, ja auch
wohl erſt nach dem Regen herum. Die Uria—
che hievon in diejem Falle iſt, weil erſt der Re
gen die Feuchtigkeit in die untere Luft bringet,
da hingeaen in dem vorhergehenden Falle die
Feuchtiakeit vor dem Regen vorhergehet.

J.

S

484venn die Luft nicht ruhia oder windſtille
iſt, ſo nwret ns der Wind die Feuchtigkeit oderTT

u.

nun ſolches in der unteren Gegend der Luft, oder
Crockenmeit.aus anderen Landern herzu, es mag

in ihren oberen Gegenden ſeyhn. Wenn der un
tere Wind von der Gegend des Meeres her
kommt, ſo bringt er uns ordentlicher Weiſe
Feuchtigkeit und der Hygrometer zeiget ſolches
unverweilt an. Das Gegentheil aber geſchie
het, wenn der untere Wind von der Landſeite
herkommt.

Was

J.
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Was die obere Winde betrifft, die man an

der Bewegnng und Lauf der Wolken erkennet,
ſo haben dieſe keinen unmittelbaren Einfiuß auf
den Hygrometer, indem dieſes Jnſtrument nur
die Veranderungen der anſtoßenden und beruh—
renden, rolglich nur der unteren Luft anzeiget.
Daher kommt es, daß uns die obere Winde
einen Regen zufuhren konnen, ohne daß ſolchen
der Hygrometer durch ſein Zuruckgehen uns an

grometer blos ſeinem gewohnlichen Gange
kundiget. Und in dieſen Fallen wird der Hy

ſolgen, der, uberhaupt davon zu reden, uns in
Anſehung des Kunftigen nichts anzeiget.

I. Ta-
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Nov. Dec. Jan. Febr. Merzl Apr. May

J. Tabelle.
Hygrometer J in Berlin

1772

S

144

S

z3
138

 10
129
145
134

213 222
2a3! 219
254 258
268  260
257 220
253

3

3

 153 125

E— —hhh——

168

165
163
143
143

116

D

D858

25 132

133

128 137
E
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J Jun. Jul. Auguſt. Sept. Octob.  Nov.
249 288 223 266 250 246
262 270 230 276 213 929
256 270 227 272 229 250
247 213 237 266 198 2o09
240 218 241 266 208 216
243 225 246 207 208 210
227 229 256 237 243 208
245 251 262 244 266 141
259 242 254 254 288 210
250 240 277 221 251 228

11 263 245 274 246 266 13812 252 254 254 274 243 180
13 265 236 254 274 233 195
14 267 236 234. 273 243 208
15 274 246 256 266 222 198
16 272 232 249 257 218 15817 268 250 253 246 187 188.
18 264 266 220 216 220 152
19 286 264 218 244 198 132
ao 276 272 220 216 232
21 265 258 227 236 23622 264 256 246 216 192
23 263 266 2590 213 240
e4 273 271 236 231 256
25 279 262 255 250 2357
26 268 266 264 288 184
27 286 269 253 235 211
28 270 250 251 232 216
29 279 255 262 178 189
zo0 289 255 249 237 22194

zr 252 255 229

50 ο

nn  Ê—
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II. Tabelle.

Hygrometer Hein Berlin.
1772

b7

Nov. Dec.Jan.Febr. Merz Apr. May

to

VD o  Ê e

Id—

225
234
237
238
2

221

tan intn
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Jun.  Jul. Auguſt. Sept.ſOctob.  Nov.

3

239

260
V œA o bo ν

t ——ſ
256
239
248
243
250

ò ô

247
237

230
234

217
221
189
210

202
224

242

III. Ta
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III. Tabelle.

Hygrometer G in Sagan.

1772 1773
Nov. Dec. Jan. Febr. Merz Apr.  May

vV œa olen

150 190 228 170 240 218
125 196 195 190 228 190
ros a20o5 190 220 258 225
135 185 210 220 250 2953120 200 234 221 268 257

143 205 232 205 265 224
155 208 230 195 258 235
150 2a7 238 190 256 234
157 220 185 200 236 270
170 230 175 205 212 265
170 220 175 198 240 260
160 192 190 204 257 230
150 167 205 235 231 197ti9s 195 i190 238 231 185
210 200 190 238 2026 178
214 220 190 228 196 170
210 220 2808 212 210 190
195 a15 197 198 247 205
187 210 198 192 240 219

170 198 ao5s 198 91 219 232
204 195 190 190 194 2a5 240
195 187 180o 200 207 238 225
2oo 179 190 204 209 243 190165 180 195 203 210 240 200
187 180 197 210 228 210 205at  tttttn  ç e —t160 180 196 212 226 225 aos
70 1i90 i85 150 287 240 21785. 185 180 180 216 282 210

120 185 190 165 231 238 210
140 175 o00 233 242 220

185 211 230 230
E3 Jun.

d—
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S o  j

33.

165 248

260

a40

247
IV. Tu
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IV. Tabelle.

Hygrometer in Wittemberg.
1772

71

a

Nov. Dec. Jan. Febr. Merzl Apr. Mayl

3

o oœ

10

234
231

35

46.

200 253
4Jun.
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JJun. Jul. Auguſt.Sept. Octob. Nov.

1 262 267 245 254 234 236
2  263 261 245 260 231 227
3 260 255 242 257 232 2324 25s56 235 241 24n 230 214
5 25s59 234 245 250 224 220
6 254 235 244 233 217 2157 252 237 246 242 209 190
8 238 244 255 244 242 2109 257 250 260 243 257 22010 248 255 260 234 237 21i8
11 237 255 261 240 233 192
12 243 256 252 247 228 21713 258 255 24a49 254 226 218
14 263 246 249 257 225 a215
15 267 240 248 2566 220 2o09 eer  eren  ar taerrrt16 272 243 243 253 218 206
17 273 256 245 244 211 20818 267 261 242 238 217 2o02
19 274 463 244 241 211 196
2o0 279 264 246 233 205
a2t 277 255 253 235 2o03
22 273 252 249 235 199
23 275 255 2a48 231 187
24 282 263 243 238 227
a5s 2k5 265 248 242 231
26 286 264 215 239 225
27 26u6 26z 249 242 931
28 271 256 254 1433 235
29 271 251 261 2is 21
z0 273 258 250 229 a38
z1u 259 254 233
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